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In Deutschland war es lange Zeit Tradition, fremdsprachige Opern in deutschen

Übersetzungen aufzuführen, eine bis in die 50/60er-Jahre gängige Praxis, die

damals auch von den Rundfunkanstalten übernommen wurde und heute noch vor

allem an kleineren Theatern wie überwiegend auch an Zweithäusern

(Gärtnerplatztheater München, Komische Oper Berlin, Volksoper Wien) gepflegt

wird. Das Argument hierfür erschien ebenso einfach wie einleuchtend: der

Opernzuschauer sollte verstehen, was auf der Bühne gesungen wird. In den

50er-Jahren war es vor allem Herbert von Karajan - von 1957 bis 1964 Wiener

Staatsoperndirektor und zugleich einer der Hauptdirigenten der Mailändern Scala -

der sich nachhaltig für die Originalsprache einsetzte, denn er war interessiert daran,

Scala-Produktionen mit italienischen Sängern nach Wien zu bringen. Diese Praxis,

die von immer mehr Theatern übernommen wurde, begünstigte den Austausch

internationaler Stars, die ihre Partien nur jeweils in der Originalsprache lernten und

mit dieser Grundeinstudierung international gastieren konnten; und natürlich folgten

alsbald auch die großen international operierenden Schallplattengesellschaften

diesem Prinzip.

Der vorliegenden Aufnahme, einer Rundfunkproduktion des RIAS von 1950, liegt,

von einigen Neuerungen abgesehen, die alte deutsche Übersetzung von Johann

Christoph Grünbaum (1787-1870) zugrunde, die sich zwar lange Zeit großer

Popularität erfreute, aber heute doch in ihrer Wortwahl etwas obsolet anmutet und

inhaltlich dem Originaltext oft nur annähernd gerecht wird. Gleichwohl hat die

Einspielung in rein musikalischer Hinsicht nichts von ihrer ursprünglichen Wirkung

verloren. Zum einen ist hier ein faszinierender Ferenc Fricsay zu erleben, der

Partiturgenauigkeit und orchestrale Präzision mit dramatischem Feuer und lyrischer

Verinnerlichung verbindet. Was die Sänger betrifft, so gehörten alle drei

Protagonisten zu jenen, die sich zwar schon in den 30er-Jahren einen Namen

gemacht hatten, aber erst nach dem 2.Weltkrieg eine glänzende internationale

Karriere durchliefen: der Bariton Josef Metternich, der lange Zeit der Bayerischen

Staatsoper verbunden und im deutschen wie im italienischen Fach überaus

erfolgreich war; Rita Streich, die in den 50er- und 60er-Jahren zu den ersten

Koloratursopranistinnen zählte und vor allem in Mozart- und Strausspartien brillierte;

und schließlich Rudolf Schock, den viele wohl primär als Operettenkünstler und

singenden Filmschauspieler in Erinnerung haben, der aber bis etwa 1960 zu den

vielbeachteten lyrischen Tenören Deutschlands gehörte der an großen Häusern wie

in Salzburg und Bayreuth auftrat. In dieser Aufnahme zeigen sich alle drei stimmlich

von ihrer besten Seite, insbesondere Josef Metternich, der darüber hinaus

beeindruckende gestalterische Fähigkeiten und eine absolut vorbildliche Diktion

erkennen lässt - eine Aufnahme, die trotz der großen originalsprachlichen

Konkurrenz durchaus Interesse beanspruchen darf und ihre Opernfreunde finden

wird.
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